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IN KÜRZE

Bevölkerung soll 
Vögel zählen
ZÜRICH | Der Schweizer Vo-
gelschutz «BirdLife» bietet 
für die kommenden Tage 
einen willkommenen Aus-
gleich zum Zuhausesitzen: 
Gartenvögel zählen. Die jähr-
lich stattfindende Aktion 
«Stunde der Gartenvögel» 
soll zeigen, wie sich die Ar-
tenzusammensetzung im 
Laufe der Jahre verändert. 
Vögel kennen momentan 
kein Social Distancing. Sie 
balzen ganz ungeniert und 
bauen ihre Nester. «BirdLife» 
will wissen, welche Arten in 
diesem Frühling am häufigs-
ten zu sehen sind. 
Die Bevölkerung soll dafür 
bei der Zählung mithelfen. 
Dazu sollen die Teilnehmen-
den bis am Sonntag eine 
Stunde lang Vögel zählen, 
entweder vom Balkon aus, 
im Garten oder in einem 
Park. Auch Vögel, die nur 
gehört werden, sollen ge-
mäss einer «BirdLife»-Mit-
teilung vom Mittwoch  
gemeldet werden.  sda

SNF fördert 
Digitalisierung
BERN | Der Schweizerische 
Nationalfonds (SNF) hat 
2019 rund 1000 Projekte zur 
Digitalisierung gefördert. Ins-
gesamt waren am Ende des 
letzten Jahres 5750 SNF-Pro-
jekte im Gang, mit 18 900 be-
teiligten Forschenden. Seit 
Anfang 2020 wurden weitere 
1729 Gesuche evaluiert. Die 
finanzielle Unterstützung – 
2019 waren das insgesamt 
eine Milliarde Franken – er-
möglicht es den Forschen-
den, unabhängige Projekte 
durchzuführen. «Mit Zielen, 
die sich nicht unmittelbar auf 
kommerzielle Nutzung aus-
richten», wie der SNF am 
Mittwoch mitteilte, «zu The-
men, die für Wirtschaft und 
Gesellschaft relevant sind». 
Beispiele dafür sind eben die 
Digitalisierung, der Klima-
wandel oder die Gesund-
heitsversorgung.  sda

Knie meldet 
Kurzarbeit an
BERN | Circus Knie hat Kurz-
arbeit beantragt. Dies sagte 
Fredy Knie in einem Inter-
view über die Coronavirus-
Krise mit dem «Tages-Anzei-
ger» vom Mittwoch. «Bei den 
Artisten ist allerdings noch 
nicht klar, ob Kurzarbeit ak-
zeptiert wird», erklärte er. 
Unter den Artisten und An-
gestellten seien viele Auslän-
der und Saisonniers, die 
dankbar seien, in der 
Schweiz bleiben zu können, 
betonte er. In ihren Heimat-
ländern sei die Lage mit dem 
Coronavirus meist noch viel 
schlimmer, hiess es.  sda

70 Millionen für 
Corona-Nothilfe
FRAUENFELD | Bis zu 70 Millio-
nen Franken kosten die Not-
standsmassnahmen in der 
Coronavirus-Krise im Kanton 
Thurgau.
Der Grosse Rat segnete das 
Massnahmenpaket der Regie-
rung am Mittwoch einstimmig 
ab. Die erste Session seit dem 
Ausbruch der Corona-Pande-
mie fand ohne Zuschauer in 
der Festhalle Rüegerholz in 
Frauenfeld statt.   sda

Bern | Umfrage zur Arbeitssituation zeigt Erstaunliches

Zufriedener dank Homeoffice
Eine Umfrage zur 
Arbeitssituation vor und 
nach der Corona-Krise 
fördert Erstaunliches zu-
tage: Viele fühlen sich 
zufriedener, können bes-
ser entspannen, bringen 
Arbeits- und Privatleben 
besser unter einen Hut 
und sind bei der Arbeit 
engagierter als noch im 
letzten Jahr.

Knapp 600 Erwerbstätige aus 
der Schweiz und Deutschland 
wurden von Arbeitswissen-
schaftlerinnen und Arbeitswis-
senschaftlern vom Institut für 
Epidemiologie, Biostatistik und 
Prävention der Universität Zü-
rich im April 2020 befragt. Da 
dieselbe Untersuchungsgruppe 
im Juni 2019 in einem anderen 
Zusammenhang über ihre 
Arbeitsumstände einvernom-
men worden war, lag ein un-
abhängiger Vergleich vor.

«Wir erwarteten eigent-
lich, dass sich Erwerbstätige 
jetzt in der Krise eher gestress-
ter fühlen als zuvor», so Stu-
dienleiterin Rebecca Brauchli 
in einer Mitteilung vom Mitt-
woch. Gezeigt hat sich über-
raschenderweise die gegentei-
lige Tendenz, «was einmal 
mehr deutlich macht, wie  
faszinierend anpassungsfähig 
wir Menschen sind.»

Nach der generellen Ein-
schätzung gefragt, tönte es 
noch eher negativ: 29 Prozent 
der Befragten gaben an, dass 
sich ihr Arbeitsleben nach Be-
ginn der COVID-19-Krise ver-
schlechtert habe, nur 11 Pro-
zent konstatierten eine Verbes-
serung. Erkundigten sich die 

Forschenden aber nach konkre-
ten Details, zeigte sich ein viel 
vorteilhafteres Bild.

Autonomie steigert Wohl-
befinden und Leistung
Die Zufriedenheit mit Arbeits- 
und Privatleben war in den 
meisten Fällen höher als ein 
Jahr zuvor und beide Lebens-
bereiche wurden als ressour-
cenreicher wahrgenommen: So 
berichteten die Erwerbstäti-
gen, dass sie ihre beruflichen 
Fähigkeiten weiterentwickeln 
und Neues lernen können, sich 
von Kolleginnen und Kollegen, 
aber auch im privaten Umfeld 
besser unterstützt fühlen und 
vor allem besser kontrollieren 
können, wie und wann sie 
arbeiten.

Diese Autonomie bei der 
Arbeitseinteilung ist gemäss 
der Forschungsgruppe wohl 
auch mit ein Grund dafür, 
dass es den Befragten aktuell 
besser gelingt, Arbeit und Pri-
vatleben unter einen Hut zu 
bringen. «Die Konflikte zwi-
schen Arbeit und Privatleben 
haben sich entschärft», sagt 
Brauchli. «Bei Erwerbstäti-
gen, die im Home office arbei-
ten, sogar signifikant. Sie ge-
stalten ihre Freizeit und 
Work-Life-Balance dann auch 
aktiver als vor einem Jahr. Das 
gilt auch für Arbeitnehmen-
de, die von Kurzarbeit betrof-
fen sind.»

Entspannung ist nicht 
gleich Faulheit
Natürlich nahm die Arbeits-
belastung tendenziell ab. Dies 
heisse aber nicht, dass der be-
rufliche Einsatz der Erwerbs-

tätigen geringer war, betont 
Brauchli. «Im Gegenteil: Das 
Arbeitsengagement hat über 
sämtliche Gruppen hinweg sig-
nifikant zugenommen.»

Eine leichte Verschlechte-
rung zeigte sich beim physi-
schen und psychischen Wohl-
befinden: Den Befragten fehlte 
die Nähe zu andern Menschen 
und sie vermissten körperliche 
Aktivitäten. Allgemein sank 
ihr Optimismus verglichen 
mit letztem Jahr. Einige Unter-
gruppen zeigten bei der Be-

fragung allgemein schlechte-
re Werte, insbesondere solche 
mit kleinen Kindern. Bei ih-
nen haben sich Belastungen 
zu Hause im Gegensatz zu 
den übrigen Gruppen erhöht. 
Von geringeren Arbeitsbelas-
tungen und Erholungseffek-
ten, welche die übrigen Be-
fragten feststellen, profitie-
ren sie nicht und sie fühlen 
sich von Kolleginnen und 
Kollegen tendenziell etwas 
weniger gut unterstützt als 
ein Jahr zuvor.

Eine Lektion 
für die Zukunft
Der Vergleich der letzt- mit der 
diesjährigen Befragung zeigt, 
dass viele mit ihrem Arbeits- 
und Privatleben zufriedener 
sind und von der Entschleuni-
gung und Ruhe mehrheitlich 
profitieren. «Vor allem der Zu-
wachs an Flexibilität und Auto-
nomie scheint sich positiv auf 
ihr Wohlbefinden auszuwir-
ken», so Brauchli. «Dies kann 
auch ein Learning für die zu-
künftige Arbeitswelt sein.»  sda

Entschleunigung. Viele Erwerbstätige sind durch die Arbeit zu Hause zufriedener, entspannter  
und trotzdem fleissiger.  SYMBOLFOTO KEYSTONE

Bern | Nationalrat appelliert an Kriegsparteien weltweit

Waffenruhe gefordert
Der Nationalrat fordert 
mit einer Erklärung alle 
Konfliktparteien rund 
um den Globus auf, sich 
unverzüglich an einem 
weltweiten Waffenstill-
stand zu beteiligen. 
Krieg und bewaffnete 
Konflikte würden den 
Schutz der Menschen vor 
dem Coronavirus und 
dessen Folgen zusätzlich 
erschweren.

Die Erklärung aus der Feder der 
aussenpolitischen Kommission 
fand am Mittwoch im National-
rat grossen Anklang. Ein Waf-
fenstillstand sei unbedingt nö-
tig für den Kampf gegen die 
Corona-Pandemie, sagte Kom-
missionssprecher Fabian Moli-
na (SP/ZH). Wenn man sehe, 
welche Folgen die Corona-Krise 
auf die medizinische Versor-
gung in wohlhabenden Län-
dern habe, könne man sich nur 
vorstellen, wie dies in Konflikt- 
und Krisenländern aussehe, 
sagte Brigitte Crottaz (SP/VD) 
im Namen der SP-Fraktion.

«Stellen Sie sich mal die  
Hygienebedingungen in einem 
Spital des Roten Kreuzes in Af-
ghanistan vor», versuchte Sibel 
Arslan (Grüne/BS) im Namen 
der Grünen die Gedanken der 
Nationalrätinnen und Natio-
nalräte anzuregen. Die Schweiz 
müsse sich hinter einen globa-
len Waffenstillstand stellen. 

UNO-Generalsekretär Antonio 
Gutérres habe bereits am  
23. März zum weltweiten Waf-
fenstillstand aufgerufen, rief 
Christine Bulliard-Marbach 
(CVP/FR) im Namen der Mitte-
Fraktion in Erinnerung.

Nur SVP-Fraktion  
gegen Erklärung
Die SVP-Fraktion lehnte die Er-
klärung als einzige Partei ab. 
«Wenn Sie dieser Erklärung zu-
stimmen, werden Sie einiges 
auslösen», befürchtete Roland 
Büchel (SVP/SG). Es seien nicht 
nur schöne Worte, es würden 
Millionen ausgelöst, denn die 
Erklärung bilde die Grundlage 
dazu, «noch mehr Gelder zu 
verteilen, die wir dringend in 

der Schweiz brauchen». Stefa-
nie Heimgartner (SVP/AG) hatte 
mit einem Einzelantrag vergeb-
lich die Ablehnung der Erklä-
rung verlangt. Das Votum fiel 
mit 129 zu 44 Stimmen bei 4 
Enthaltungen zu ihren Un-
gunsten aus.

Obwohl Büchel in seinem 
Votum insbesondere an die Mit-
teparteien appelliert hatte, die 
Erklärung abzulehnen, wurde 
die Erklärung auch von der FDP 
unterstützt. «Eine solche Krise 
zeigt wieder einmal auf, dass 
wir nicht nur eine nationale 
Bürgerschaft haben, sondern 
dass wir alle auch Weltenbür-
gerinnen und Weltenbürger 
sind», sagte Hans-Peter Port-
mann (FDP/ZH).  sda

Auch FDP dafür. Nationalrat Marcel Dobler im Gespräch mit 
Parteikollegin Doris Fiala. FOTO KEYSTONE

KURZNACHRICHTEN

PostAuto fast mit Normalfahrplan
BERN | Auch PostAuto fährt ab dem 11. Mai wieder weitgehend 
gemäss Normalfahrplan. Ausgeschlossen sind aber nach wie 
vor die touristischen Linien und die Wochenend-Nachtbusse. 
Ausserdem bittet auch PostAuto die Passagiere, Masken zu 
tragen. Durch die teilweise Aufhebung des Lockdowns ab dem 
nächsten Montag seien auch wieder mehr Menschen unter-
wegs, teilte PostAuto am Mittwoch mit. Deshalb erweitere der 
öffentliche Verkehr sein Angebot massiv. PostAuto fordert die 
Kundinnen und Kunden dabei auf, nur nötige Reisen zu unter-
nehmen und Schutzmasken zu tragen, sollte der Mindestab-
stand von zwei Metern nicht eingehalten werden können. Letz-
teres gelte auch für die Schülerinnen und Schüler, die im Post-
auto zum Unterricht fahren. Zwar würden auch die Ticketkon-
trollen wieder durchgeführt, teilte PostAuto am Mittwoch mit. 
Aber der Kauf bei den Fahrern sei zu deren Schutz bis auf  
Weiteres nicht möglich. Auch Fahrräder könnten noch nicht 
mitgeführt werden.  sda

Motorradfahrer tödlich verletzt
FRAUENFELD | Bei einer Frontalkollision mit einem Auto hat sich 
am Mittwochmorgen ein 49-jähriger Motorradfahrer so schwer 
verletzt, dass er noch auf der Unfallstelle starb. Eine 57-jährige 
Autofahrerin war kurz vor sieben Uhr auf der St. Gallerstrasse 
in Richtung Matzingen unterwegs. Aus noch unbekannten 
Gründen sei sie auf die Gegenfahrbahn geraten, teilte die Thur-
gauer Polizei mit. Dort kam es zur Frontalkollision mit einem 
entgegenkommenden Motorradfahrer und zum Zusammen-
stoss mit einem Auto, das hinter dem Motorrad fuhr. Der Mo-
torradfahrer verstarb noch auf der Unfallstelle. Durch die Kolli-
sion wurde die Autofahrerin in ihrem Fahrzeug eingeklemmt 
und musste durch die Feuerwehr befreit werden. Schwer ver-
letzt wurde sie ins Spital geflogen. Der 34-jährige Beifahrer im 
nachfolgenden Auto wurde mit mittelschweren Verletzungen 
ins Spital gefahren. Der 44-jährige Lenker blieb unverletzt.  sda

Wechsel an Regierungsspitze
BELLINZONA | Aufgrund der Coronavirus-Pandemie hat Norman 
Gobbi (Lega) im Tessin das Regierungspräsidium mit einem Mo-
nat Verspätung übernommen. Am Mittwoch löste er Christian 
Vitta (FDP) an der Spitze des Regierungsrates ab. Den Wechsel 
von Vitta zu Gobbi habe die Regierung in der Sitzung vom Mitt-
woch vollzogen, teilt diese in einem Communiqué mit. Regie-
rungs-Vizepräsident ist neu Manuele Bertoli (SP).  sda


